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Der falsche Erbe.
Roman von Ed . Wagner.

Eines Tages nach dem Essen saß der Baronet in der Bib¬
liothek, nachdenkend, wie meistentheils, wenn er allein war,
über das Geheimniß seines vermeintlichen Sohnes.

»Ich hätte dm Italiener festhalten sollen", dachte er.
„und ich würde es auch gethan haben, hätte ich nicht aus Furcht
vor der eigenen Schande davon absehen müssen; denn es hätte
dann nicht verschwiegen bleiben können, daß Guido der Dieb
des Geldes war . Was mag er Guido zu schreiben haben?"

Er wurde in seinen Betrachtungen unterbrochen durch den
Eintritt des alten Kemp, welcher einen soeben von der Post
abgeholten Briefbeutel brachte und seinem Herrn überreichte.

Froh , auf andere Gedanken gebracht zu werden, nahm
Sir Harry einen kleinen Schlüssel aus der Westentasche und
schloß die Mappe aus. Sie enthielt einige Zeitungen, die der
Bmonet bei Seite legte, und einige Briefe. Der erste dersel¬
ben, der ihm in die Hand kam, war an Ella , er legte ihn bei
Seite und öffnete dann seine eigenen Briefe, welche aller ge¬
schäftlicher Natur waren . Der letzte war ein kleines schmutziges
Briefchen.— oder ein zusammengefaltetes Stück Papier mit
der Adresse: „An den jungen Sir Harrington ". Er riß den
Brief auf und las:

Neapel, den 7. Dez.
An den jungen Sir Harrington . — Ich habe schlechte

Nachrichten. Sie werden gewiß nicht erwarten , daß ich schon
jetzt an Sie schreibe und werden somit auch nicht nach einem
Briefe fragen. In acht Tagen könnte aber Alles verloren sein,
weshalb ich Ihre richtige Adresse gebrauche. Die Räuberbande
des rothen Carvelli ist aufgehoben ; sie ist in ihrer Höhle über¬
fallen, und was nicht niedergemacht wurde , ist gefangen wrr-
den. .Das Schlimmste aber für Sie und mich ist, daß e r frei
ist. Die junge Engländerin ist seine Beschützerin. Sie kommen
nach England . Seien Sie also auf Ihrer Hut . Ich will unter
dem falschen Namen noch heute einen Brief abschicken und
darin Ihnen meinen Plan mittheilen , wie wir ihn uns für
immer aus dem Wege schaffen können. Empfangen Sie , My-
lord, die Versicherung der größten Ehrerbietung Ihres unter,
thänigsten Diener.

Jacapo Palestro ."
Sir Harry las den Brief wieder und wieder, betrachtete

die Freimarke, den Poststempel und die Handschrift. Er war
nicht im geringsten Zweifel, daß der Brief für seinen Sohn
bestimmt war u. nur diesen allein . Aber es that ihm nicht leid,
daß er ihn erbrochen und gelesen hatte . Im Gegentheil, er
pries den Zufall , daß der Brief in seine Hände gekommen
war, denn dieser konnte,der Schlüssel zu Guidos Geheimniß
sein.

Er sann und sann, alle möglichen Vergehen und Verbre¬
chen tauchten in seinem Gehirn auf, — nur .nicht hgs wirkliche
— nicht die Wahrheit, dfe ergeben fürunmöglich gehalten ha¬
ben würde.

*' „Daß mein Sohn etwas gethan hat . wofür er das Schwel¬
gen Palestros erkaufen mußte , ist mir klar", dachte er ; „aber
was haben die Räuber mit meinem Sohne zu thun ? Und
wer ist. dieser „Er ", welcher befreit worden ist? Warum bringt
sein Kommen nach England Guido Gefahr ? Ob er ein Be-
thestigter an dein Verbrechen Guidos ist? Sollte mein Sohn
schon einmal im Auslande verheirathet gewesen sein?"

Er konnte das ruhige Sitzen nicht länger ertragen , stand
auf und klingelte dem Diener , dem er den Brief für Ella gab,
dann schritt er im Zimmer unruhig auf und ab, ließ sich aber
bald wieder auf seinen Platz nieder und fuhr in seinen Be¬
trachtungen fort:

„Wie ist es möglich, daß ein Mensch sich so verändern und
verstellen kann, wie Guido es gethan ? Wie passen seine tvahrcn
Gesinnungen, die nun zu Tage treten , zu jenen, die ec uns
in seinen Briefen vorspiegelte? Es kommen vielleicht noch mehr
Schlechtigkeiten an den Tag ; und diesem. Menschen— mein
Sohn soll er sein — soll ich meine kleine unschuldige Ella zur
Frau geben? — Ich muß die Heirath zu Hintertreiben suchen,
aber wie soll ich es beginnen ?"

Er stützte den Kopf auf die Hand und saß lange Zeit reg¬
ungslos da. Die kleine Uhr auf dem Kaminsims kündete die
zehnte Stunde an. Sir Harry erhob sich schwer und blickte ver¬
wundert um sich.

„Ich muß zu Ihnen gehen," sagte er tonlos . „Sie werden
den sich wundern über meine lange Abwesenheit. Sobald ich
Gelegenheit habe, will ich mit Guido sprechen."

Er steckte den Brief ,in die Tasche.und verließ das Zim¬
mer.

Als er ins Familienzimmer trat , bot sich ihm ein Anblick
dar, so lieblich, so heiter, daß sein Herz davon ergriffen sein
würde, wäre es nicht gar zu sehr von den Ereignissen der letz¬
ten Tage hart verwandlet gewesen.

In einem1 Sopha saßen Ella und Brander neben einan¬
der, in unschuldiger Weise scherzend, so heiter, so lebhaft,
als wäre nie etwas zwischen ihnen vorgefallen.
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Bei ihres Vormundes Eintritt blickte Ella auf. Sie er-
röthete leicht, als sie ihm einen innigen Blick des Willkom¬
mens zuwarf . Es entging. Sir Harry nicht, daß sein Erschei¬
nen sie erfreute.

„Wo sind Sie den ganzen Abend gewesen, Sir Harry ?"
fragte Ella , indem sie Platz für ihn an ihrer Seite machte.

„Ich habt mich also vermißt ?" fragte der Baronet la
chelnd.

„Gewiß haben wir Sie vermißt, Sir Harry ", erwiderte
das Mädchen lebhaft . „Ist es nicht so, Guido ?"

„Ich kann nicht sagen, daß ich meinm Vater vermißt ha¬
be", antwortete Brander . „Wenn ich bei Dir bin, denke ich an
Niemmtitz anders als an meine kleine liebe Ella !"

Ella erröthete, obwohl sie sich durch diese Sckyneichelei
nicht besonders angenehm berührt fühlte. Sir Harrys bleiches
Gesicht wurde noch bleicher und er wandte sich ab, ein plötz¬
licher Schmerz drang durch sein Herz, während Branders Lip
Pen sich zu einem spöttischen Lächeln verzogen.

„Guido und ich haben über alte Zeiten gesprochen", sagte
Ella . „Das ist ein herrliches Thema für die langen Winter¬
abende. Hälft Du es wohl für möglich, Onkel, daß Guido die
Zeir vergessen konnte, als das schwarze Füllen zu Jeby Hall
mit mir durchging und er mich mit Aufopferung seines eige¬
nen Lebens rettete ? Du wirst meinen", fügte sie heiter hinzu,
»es ist Bescheidenheit, welches ihn zum Vergessen dieses Er¬
eignisses veranlaßte ?"

„Ich meine, daß er es überhaupt nicht vergessen konnte,
da diese edle That ihn doch beinahe das Leben kostete", entgeg-
nete der Baronet ernst.

„Und besonders, da er die Narbe, die ihm der Unfall ein¬
trug , lebenslänglich behalten wird ", sagte Ella bewegt. „Der
Doktor sagte, daß an seinem Handgelenk in Folge des Ein¬
schnittes, den er erhielt, als er von dem Füllen auf einen
Steinhaufen geschleudert wurde, nachdem ich gerettet war,
lebenslänglich eine Narbe behalten würde. O, Guido, wenn
ich an jenen Unfall gedacht habe, bist Du mir größer erschie¬
nen, als irgend ein Ritter und Sagenheld der alten Zeit. Du
bist mir das Bild eines Helden gewesen, — der edelste, er¬
habenste —"

»Und wie tief bin ich nun in Deiner hohen Meinung ge¬
fallen !" murmelte Brander , scheinbar tief gebeugt.

Ella unterdrückte halb einen Seufzer , im nächsten Augen¬
blick aber neigte sie sich in ihrer kindlichen, unschuloigen
Weise über ihn und sprach bittend:

„Guido, laß mich die Narbe einmal sehen; es scheint mir
fast, als ob es ein Siegel wäre , welchen ich selbst Dir aufge¬
drückt habe. Der Anblick mag manchen Zweifel beseitigen."

Sie erfaßte seine Hand und wollte den Aermel zurücksirei-
fen ; Brander entzog ihr die Hand heftig, indem er, erröthend
vor Aerger rief : .

„Die — die Narbe ist mir heilig, um sie zu zeigen."
„Auch vor mir , Guido ?" „ / '
»Vor Jedermann . Ich liebe es nicht, solche Dinge zu

zeigen. Ein andermal magst Du sie sehen, aber nur jetzt nicht."
„Also ist sie noch vorhanden ?" fragte der Baronet , fein

scharfes Auge fest auf ftinen vermeintlichen Sohn gerichtet.
„Gewiß ! Wie könnte eine Narbe wie diese vergehen! Sie

ist noch vorhanden und mir mit Rücksicht darauf , wie ich dazu
gekommen bin, ein fast heiliges Zeichen", sagte Brander mit
feierlichem Eifer. „O, Ella , ich war ein leichtsinniger, wilder
Jüngling und bin oftmals nur um eines Haares Breite mit
dem Leben davon gekommen. Ich habe mehr Abenteuer und
mehr Gefahren überstanden , als ein halbes Dutzend meiner
Kameraden zusammen. Es ist ein Wunder, daß ich das Man¬
nesalter erreicht habe."

„Es ist wahr ", bemerkte der Baronet ; „mein Sohn war
stets im Streite , doch meistens zur Unterstützung der Schwa¬
chen und Bedrängten ; aber er pflegte nicht stolz darauf zu
sein. Doch das ist gerade nicht der einzige Punkt , in dem Du
Dich verändert hast, mein Sohn ."

Meder stieg eine Zornesröthe in dem Glicht des falschen
Erben auf ; er erhob sich und begab sich in eine entferntere Ecke
des Zimmers , wo er sich auf einen Stuhl niederließ, um sich
der Beobachtung des Baron ets zu entziehen.

„Es kommt doch nichts der Nebenbuhlerschaftgleich", sag¬
te er mit bitterer Stimme , welche zwar Ella auffiel, aber
Sw Harry wie ein Dolch in 's Herz drang ; „sie ist geeignet,
die Augen eines Vaters zu öffnen für die Fehler seines Soh¬
nes . Es ist sonderbar, wie die nächsten Verwandten sich hassen,
wenn ihre Interessen sich zu berühren drohen."

Ella verstand diese Worte nicht; sie waren in so gleichgül¬
tigem Tone gesprochen, daß sie glaubte, er ergehe sich in all¬
gemeinen philosophischenReflektionen, ohne jede personelle
Bedeutung.

Der Baronet aber verstand wohl diese Worte, von denen
zedes sein Herz verwundete. Sein Gesicht wurde ernster und
.lünuner sprach aus seinen Augen. Er begriff vollkommen,
daß sein vermeintlicher Sohn , nachdem er das Geheimniß sei¬
ner Liebe zu Ella entdeckt hatte , dies Geheimniß als eine Was.
fe gegen chn zu benutzen gedachte. Diese Absicht betrachtete Sir

XVI . gahrqims.

Harry als eine neue Schlechtigkeit, deren er seinen Sohn kaum
fähig gehalten hätte.

Eine Weile hing Jeder seinen Gedanken nach und es
herrschte tiefes Schweigen, welches Baronet endlich brach, in¬
dem er sagte:

„Du siehst sehr müde au^, Ella ; bist Du vielleicht un¬
wohl ?"

„Nein , Sir Harry ", antwortete das Mädchen, „ich bin
nicht unwohl , sondern nur müde; erlauben Sie , daß ich mich
zur Ruhe begebe."

Sie erhob sich, wünschte Sir Harry und-Brander eine gu¬
te Nacht und zog sich zurück. Beiden Männern fiel es auf, daß
sie dem Baronet nicht den gewohnten Nachtkuß gab, was die¬
sen mit neuem Schmerz erfüllte, während Brander sich eines'
höhnischen Lächelns nicht erwehren konnte.

Als sie das Zimmer verlassen hatte, erhob sich Brander
ebenfalls, in der Absicht, sich zurückzuziehen, aber der Baro¬
net gab ihm durch eine Handbewegung zu verstehen, daß er
bleiben solle.

„Gehe noch nicht!" befahl er fest und ernst. „Ich habe noch
ein Geschäft mit Dir abzumachen, Guido. Es ist Zeit, daß wir
endlich einmal zu einem vollkommenen Einverständniß kom¬
men. Setze Dich! Jchchabe Dir etwas Wichtiges mitzutheilen ."

Offenbar überrascht, aber durchaus nicht bestürzt, nahm
Brander seinen Platz wieder ein.

„Fahre fort, Vater ", sagte er unbefangem „Was hast Du
mir zu sagen ?"

(Fortsetzung folgt.)
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E s hat gewrß  s e i n e Be r e cht i q u n g, große Ver.
sammlungsräume , Salons etc. mit Gasglühlicht, elektrischem
Llchtoder dergl . zu erleuchten. Ein Anderes ist es hinsichtlich
der Wohnräume .-— Wie gemüthlich ist es in unserem trauten
Heim bet der brennenden Petroleumlampe, wenn wir die Ge¬
wißheit haben, daß durch dieselbe keinerlei Unglück angerichtet
werden kann . Lesen wir doch fortwährend in den Zeitungen
von Personen - und Sachbeschädigungen, welche durch Erplo-
sion solcher Lampen verursacht wurden. Es kommt also da¬
raus an , ein Oel zu brennen, welches frei von diesen gefähr-
licheit Eigenschaften ist. Als solches können wir das seit vielen
Jahren rühmlichst bekannte Kaiseröl (nichterplodirendes Pe-
trsleum ) aus der Petroleumrafsinerie vorm Aug. Korff in
Bremen bezeichnen. Das Kaiseröl hat einen so hohen Ent-
flammungspunkt , daß, wie unzählige Versuche ergeben haben,
eine mit demselben gefüllte Lampe beim Umfallen verlöscht,
indem das ausfließende Oel die Flamme erstickt, daher viele
große Fabriken in ihren Arbeitsräumen nur Kaiserö! brennen,
wie denn auch viele Assecuranzgesellschaften dasselbe als Be-
leuchlungsmaterial ausdrücklich vorschreiben. — Weitere Vor-
züge des Kaiseröls im Vergleich gegen gewöhnliches Petrole-
um sind die wasserhelle Farbe und der Geruch, welcher kaum
noch an Petroleum erinnert und. last not least, das sparsame
Brennen ; auch möge nicht unerwähnt bleiben, daß sich das
Kaiseröl ebenso vorzüglich für Kochmaschinen wie für Lampen
bewährt bat.
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* Wiesbaden , 9. äüftobcr HOI.

Die uaffauische Lungenheilan stakt
wird in der ersten Hälfte des Monats November eröffnet.
Dieselbe ist vom NassauischenH e i l st ä t t e n - V e r e i n für
Lungenkranke zu Wiesbaden gegründet worden und liegt am
Südabhang des Taunus inmitten ausgedehnter Waldungen
auf dem Verein gehörigem ca. 5 ha großen Waldgelände zwi¬
schen den Ortschaften Naurod und Niedernhausen.
Tn Höhenlage von etwa 300 m., gegen Norden, Westen und
Osten durch ausgedehnte bewaldete Höhen (Hahnberg, Kel-
ckcrskopf, Hellenberg) geschützt, gewährt die Anstalt e.nen herr¬
lichen Ausblick auf die Rhein- mu> Main -Ebene.

Die massiven Gebäude (Hauptgebäude 51 m. lang, mit
dem Wirthfchaftsgebäudedurch den Speifesaal verbunden; 2)
Nebengebäude, enthaltend Mafchineirhaus, Stallungen , Iso»
lierzimmer etc.) sind den Erfahrungen der Hygiene ent-
sprechend einfach ohne jeden überflüssigen Luxus, aber ge¬
diegen und freundlich eingerichtet: Im Gegensatz zu den v c-
len in den letzten Jahren gegründeten Volksheilstätten einer¬
seits, zu den lediglich Bemittelteren zugänglichen Anstallen
anderseits, soll die Nauroder Heilstärte den weniger be¬
güterten Mittel st and ebei derlei Geschlechts
die Möglichkeit eines Anstaltsaufenthaltes mit maß gen Gelo-
opfern verschaffen.

Aufnahme finden Patienten mit chronischen Lungen¬
krankheiten und ihren Begleiterscheinungen (Rippenfellent¬
zündung, Kehlkopsteiden, Asthma etc.) , jedoch nur im An¬
fangsstadium  der Krankheit, d. hr wenn von der An¬
staltsbehandlung mindestens eine erhebliche Besserung zu er¬
warten steht. Circa 60 Südzimmer in drei Stockwerken die¬
nen zur Aufnahme von Patienten . Im Erdgeschoß liegen die
getrennten Bade- und Douche-Räume für männliche und
weibliche Patienten , sowie vier große Lese- und llnterhalt-
ungszimmer. Sämmtliche Zimmer im Hause haben Boden¬
belag von Linoleum, sind elektrisch beleuchtet und mit Cen¬
tralheizung versehen. Der gesammte Bari , sowie die technischen
Anlagen : Elektrizitätswerk, Niederdruckdampfheizung, Klär¬
anlage, Dampfwaschanstalt etc. sind von ersten Firmen aus-
geführt.

Vor dem Erdgeschoß des Hauptgebäudes befinden sich ge¬
räumige Liegehallen, vor den Zimmern der oberen Stockwerke
sind Altane angebaut . Die Anstalt ist Sommer und Winter
geöffnet. Die Küche steht unter Aufsicht des leitenden Arztes,
welcher in der Anstalt selbst wohnt. Die Beköstigung besteht
aus:

1) Frühstück: Sommer 7—8, Winter iS—19 Uhr : Kaffee,
t  Thce oder Kakao, Gebäck, Butter.

2) Morgenmilch: 10 Uhr : Mich , Brot , Butter.
3) Mittagessen: il Uhr : Suppe : 2 Gänge, Nachtisch.

. 4) Vespermilch: Sommer 4, Winter i5 Uhr : Milch (ev. mit
Kaffee) , Gebäck.

, 5) Abendessen: 7 Uhr : Suppe , 1 warmes Gericht oder Thee
und kalte Speisen.

6) Abendmilch: 9 Uhr.
Besonders verordnete Kost wird nicht berechnet. Getränke

werden nach äi^ tlickier Vorschrift zu niedrigen Preisen gelie¬
fert. Der Preis für Wohnung , ärztliche Behandlung , Be¬
köstigung, Bäder, Touche und nothwendige Hülfeleistungeu
bei letzteren beträgt:

1) in Zimmern a 3 Personen pro Person 4.— Mk.
2) . 2 „ „ „ 4.50 Mk.
3) für Einzelzimmer 5.— Mk.

und mehr je nach Größe und Lage.
Der Tag der Ankunft wird voll, der Dag der Abreise wird

nicht berechnet.
Besonders berechnet wird:
Getränk, Medizin, Extrapflege , Nachtwache, Wäsche.
Der regelmäßige Pensionspreis ist für je 14 Tage im

Voraus zu entrichten. Die Extrakosten sind wöchentlich zu
zahlen.

Es wird wöchentliche Kündigung festgesetzt, jedoch soll von
dieser Frist abgesehen werden, wenn der Arzt den Austritt an¬
ordnet.

Beim Eintritt in die Anstalt hat jeder Patient 20 Mk. zu
zahlen für:

1) An- und Rückfahrt (Bahnhof Niedernhausen) ,
2) Thermometer,
3) Taschenspuckslasche,
4) Auswurfglasbüchse,

- 5) Wäschebeutel,
6) Temperatur buch,
7) Desinfection der Wäsche etc.

Die nächstgelegene Bahnstation Niedernhausen im Tau¬
nus ist von der Anstalt 1,4 km. entfernt . Von Wiesbaden (0
km. Entfernung ) ist Niedernhausen per Bahn in 40 Minuten,
von Frankfurt a. M. in 41 Minuten , von Limburg a. d. L.
in 1J Stunden zu erreichen. Der Anstaltswagen steht auf vor¬
herige Anmeldung am Bahnhof Niederhausen. Postanschluß
und eigener Telephonanschluß (Niedernhausen Nr . 11) .

Decken und Kissen, im Winter auch Fußsäcke, haben die
Patienten für die Liegekur mitzubringen . Ter in jedem Znn-
nrer aufgehängten Hausordnung , sowie den Anordnungen des
dirig. Arztes ist unbedingt Folge zu leisten. Anfragen wegen
Aufnahme müssen möglichst frühzeitig vor dem beabsichtigten
Eintreffen unter Beifügung eines Krankheitsberichtes des be¬
handelnden Arztes erfolgen. Vom Unterzeichneten leitenden
Arzt erhalten die Patienten dann einen Termin bestimmt, an
dem sie sich vor der Aufnahme einer eingehenden Untersuch-
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ung zu unterwerfen haben. Erst auf Grund der Ergebnisse die¬
ser Untersuchung erfolgt die endgültige Entscheidung, ob der
betr. Patient in der Anstalt Aufnahme finden kann.—Auch
alle sonstigen Anstagen sind zu richten an den dirig. Arzt Tr.
med. Franz W e h m e r, früher 1. Assistent von SanitätS-
rath Dr . Römpler in Görbersdorfi.  Schief , und in
den letzten Jahren 2. Arzt am S a n a t o r i u m S chö m -
berg (Württemberg ) .

* Kirchliche Volksconeerte . Trotz der Ungunst
des Wetters war auch das Concert letzten Mittwoch wieder
sehr gut besucht. In dem Programm waren besonders stark
Bach'sche Compositionen vertreten und außerdem körten wir
von Frau Maria Auer,  Concertsängerin von hier, geist¬
liche Volkslieder von Hiller und Faißt , welche sie mit feinem
musikalischen Berständniß sang, und zum Schluß den Nacht¬
gesang von Chwatal , von welch' letzterem die Schlußstrophe
„Nacht o Nacht, send' uns Gottes Frieden zu" mit dem
darauffolgenden kleinen Orgelnachspiel von tief ergreifender
Wirkung war . — In dem morgigen Concert werden wir die
Freude haben, Herrn Concertsänger Habich  von hier, der
schon in einem früheren Kirchenconcert sang, wieder zu be¬
gegnen. Derselbe wird uns die Composition Ruth von Hill¬
dach, sowie ans vielfach geäußerten Wunsch das von ihm bei
seinem ersten Auftreten in unseren Kirchenconcertenmit
innigster Empfindung gesungene Lied „Es rst bestimmt in
Gottes Rath " von Mendelssohn nochmals zu Gehör bringen.
Außerdem wird derselbe als vorletzte Nummer des Programms
das Dankgebet aus den altniederländischen Volksliedern
„Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten" singen,
eine Composition, die in ihrer erhabenen Einfachheit von
hoher dramatischer Wirkung ist. Aller Wahrscheinlichkeit nach
steht allen Concertbesuchern ein hoher Genuß bevor und ist
der Besuch des Concertes sehr zu empfehlen. Der Eintritt
zu diesen Concerten ist, wie bekannt, frei und finden die¬
selben jeden Mittwoch Abend 6 Uhr in der Marktkirche statt.

F . Festfeier . Die vom „Kath. Männerverein" am
vergangenen (Nosenkranz)-Sonntag veranstaltete Abendunter¬
haltung erfreute sich eines äußerst zahlreichen Besuches/ auch
Herr P r ä l a t Dr . Keller  war erschienen. Die unter
der bewährten Leitung des Herrn Lehrers Fr . Fiedler
stehende, rüstig vorwärts schreitende GesangSabthcilung hatte
ein sorgsam gewähltes, abwechslungsreichesProgramm auf¬
gestellt, dessen einzelne Theile nach einer der Bedeutung des
Tages entsprechenden Ansprache des Herrn Präses
Hummer  und einem Trinkspruche des Herrn Lehrers
Firmen  ich unter lebhaftem Beisalle abgewickclt wurden.
Der in Sangeskreisen vortheilhaft bekannte Solist Herr
M. Alter  hatte in liebenswürdiger Weise mehrere Nummern
übernommen und erntete für seine glücklich gewählten und
vollendet vorgetragenen Lieder jubelnden Beifall, während
Herr I . Malsy,  ebenfalls lebhaft applaudirt, dem Abend
die humoristische Würze verlieh. Der zweite Theil des Pro¬
gramms wurde durch das Schauspiel: „Die Räuber von
Maria - Kulm"  ausgefüllt , und bot den Mitgliedern des
Sängerchores Gelegenheit, ihr theatralisches Können in vor-
theilhaster Weise zu zeigen. Wir müssen auf eine vollständige
Namensausführung der Spieler verzichten, die sich alle mit
Geschick ihrer Rollen entledigten und führen insbesondere die
Damen Schmittberger und Hafenegger,  sowie die
Herren Jos . Fiedler , Grafe nberger  und H eil and
an, in deren Hände die Hauptrollen gelegt waren. Der ge¬
nußreiche Abend hielt die Theilnehmer recht lange vereinigt
und dürste in seinem schönen Gelingen den Bestrebungen des
fcstgebenden Vereins gewiß zur Förderung gereichen.

s s Die neue Unterrichtszeit an der obligatorischen
gewerblichen Fortbildungsschule (5 —7 Uhr Abends)
gelangt mit dem Wintersemester am 21. Oktober zur Ein¬
führung. Die Anstalt unterrichtet in 27 Klassen ca. 900
Schüler, von denen allein 120 auf das Schlossergewerbe ent¬
fallen. Neuerdings haben verschiedene Fabrikanten und
Großindustrielle der hiesigen Handelskammer mitgetheilt, daß
sie keine Lehrlinge  mehr einstellen würden, wenn der
Unterricht nicht auf die Abendstunden verlegt würde. Man
hofft, daß aus diesen Gründen der Magistrat seinen Beschluß
noch ändern wird. Nachdem übrigens in der letzten Stadt¬
verordnetensitzung von Seiten des Stadtverordneten Mol lat h
die Frage aufgeworfen worden ist, ob das Schulstatut in
Analogie des Statuts der geplanten kaufmännischen Fortbil¬
dungsschule nicht eine Bestimmung enthalte, welche event.
den Unterrichtszwang verkürze oder ganz anfhebe, mag es
angezcigt sein, hier sestzustellen, daß eine solche Bestimmung
in der That in dem Fortbildungsschulstatut enthalten ist
und zwar in 8 2, welcher wörtlich wie folgt lautet : „Be¬
freit von dieser Verpflichtung (es handelt sich speciell um
den Besuch) sind nur solche gewerbliche Arbeiter, die den
Nachweis führen, daß sie diejenigen Kenntnisse und Fertig¬
keiten besitzen, deren Aneignung das Lehrziel der Anstalt
bildet" . Bisher wird wohl nie oder doch nur vereinzelt
von der Bestimmung Gebrauch gemacht worden sein._

seit Jahren fortgesetzt in das Leben gefährdender Weise roh
mißhandelt habe, indem er ihm ungenügende Nahrung ver¬
abfolgte, ihm das Zimmer selbst zur Winterszeit nicht geheizt
habe, und auch mehrfach thätlich gegen ihn geworden sei.
Der alte Mann suchte sich zeitweilig, um seinen Hunger zu
stillen, die Kartoffeln aus dem Schweinetrog
zusammen, wiederholt auch nächtigte er im Kuh st all
neben dem Vieh  oder auf dem Heuboden. Eines Tages
soll ihm ein Kaffe vorgesetzt worden sein, den er wegen eines
demselben entsteigenden intensiven Phosphorgeruches ver¬
schmähte, und ein anderes Mal soll der liebenswürdige
Schwiegersohn seiner Frau , der leiblichen Tochter des armen
alten Mannes , gegenüber sich geäußert haben, er werde diesen
einmal erdrücken und ihn in den Kuhstall werfen, damit es
den Anschein habe, als hätten die Kühe ihn todt getreten.
Zwei Tage nachdem der Gepeinigte dem Pfarrer in Graven-
wiesbach sein Leid geklagt und ihn gebeten hatte, sich für
seine Unterbringung im Usinger Krankenhaus zu verwenden,
starb er an einem Lungenleiden, welches, wäre sein Körper
nicht so sehr durch die ihm widerfahrene Behandlung geschwächt
gewesen, schwerlich zum Tode geführt haben würde. An dem
Körper fanden sich bei der Section auch verschiedene mit
Schurs überzogene Wunden. M. welcher sich keiner Schuld
bewußt zu sein vorgab, wurde nach dem Anträge des Ver¬
treters der AnklagebehordeHerrn Staatsanwalt Dr . Müller
zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Ein Pseudo Criminalbeamter.
Am 8. Sept . befand sich der Former Herm. D. von

Junker (Kreis Elbing) auf der Herberge zu Höchst, da ge¬
sellte sich ihm ein Korbmacher zu, welcher Klage über seinen
Meister führte und vorgab, , an diesen noch eine Forderung
von 5 M . zu haben. Das Herz D.'s wurde dabei von
Mitleid gerührt. Er begab sich in die Wohnung des Meisters
stellte sich dort als Kriminalbeamter vor und suchte die Frau
Meisterin zu veranlassen, dem Gesellen den Lohnrückstand zu
bezahlen. D . war dabei in Arbeiterkleidunz. Man schöpfte
deshalb Verdacht, holte einen Polizeidiener herbei und ließ
ihn auf der Stelle verhaften. Heute gibt der „Schalk" vor,
betrunken gewesen zu sein, an einen Erfolg seines Thuns
habe er nicht denken können. Seit 2 Monaten (!) sitzt er
in Untersuchungshaft. Jetzt trifft ihn eine Gefängnißstrafe
von 2 Wochen als angemessene Sühne seiner That , und diese
Strafe gilt als verbüßt durch die Vorhast.

Briefkasten.
W - G . Ein Leser schreibt uns : „Alte Oelgemälde

resp. Oeldruckbilder lassen sich gründlich auffrischen durch
Petroleum , welches man mit weichem Wolllappen sanft da¬
rüber reibt. Habe dieses einfache Mittel oft mit bestem Er¬
folge angcwendet."

I . F . in B Zum Vertilgen von Schwaben kann
man Gurkenschalen in folgender Weise benutzen: Man be¬
streut Abends die Stellen und den Fußboden, wo die Käfer
sich aufhalten , ziemlich dick mit frischen Gurkenschalenund
sorgt dafür, daß der Raum eine Zeit lang, etwa eine Stunde,
nicht betreten wird. Man wird dann finden, daß die Thiere
sich in Schaaren um das gefundene Fressen eingefunden
haben und an den Schalen saugen. Die Thiere lassen sich
bei dieser Gelegenheit leicht sammeln und töten. Wiederholt
man diese Prozedur mehrere Abende hintereinander, so wird
man von der Plage bald befreit sein.

Wer ohne Aerger
Glühkörper verwenden will, kaufe

meine gebrauchsfertigen

Glühstrümpfe,
ie unübertroffen in Lichtstärke.

Brenndauer und Haltbarkeit sind.
Preis per Dtzd. Mk. 3 .80.

24 Stück7 M. 100 Stück 26 M,
franco incl. Emballage gegen Voreinsendung des Betrages
oder Nachnahme.

Carl Bommert ,
Specialitätenfaröasglühlicht -Beleachtangr

Frankfurt a . Main.
Complette

Glühlichi -ilppanate«
bestehend aus Ia Ia Brenner , Stift , Glühstrumpf und Cylindei

Mark 2 .—.
eisbh  Wiedei ’Verkäufer erhalten Rabatt. so &£

Die Samen-, Dogel-u. DöükWerhandlnng
von

Ätts dem Gerichtssaal.
{]  Strafkammer -Sitzung vom 8 . Oktober.

Undank ist der Welt Lohn.
Der Landwirth Wilh. K. von Laubach hat im Alter

von noch nicht 60 Jahren seinen gesammten Jmmobilbesitz
trotz der Warnung des Bürgermeisters, seinem Schwiegersohn
übergeben und sich und seiner Frau lediglich das Recht aus¬
bedungen, in seinem Hause eine Kämmer bewohnen und an
dem Familientisch Theil nehmen zu dürsen. Leider aber
stellten sich bald Differenzen zwischen den beiden Parteien
ein und dem Schwiegersöhne, dem Landwirth Wilh. M. von
Laubach wird heute Schuld gegeben, daß er seinen Wohlthäter

Mäuengassö Mauergasse
empfiehlt

Grüne, graue, gelbgenackte, spre>
chende Papageien,

NymphcnsiNiche, Halsbandfittiche,
Fcucrrothe u. graue Kardinale,
Wellensittiche, Zwerg-Papageien,
Cbina-Rachtigallen,
Graue Reisfinken, Goldsperlinge,
Blutschnabelwebcr, Bandfinken,
Astrildcn, Allasfinken, Orange-

bäkchen,
Silbersasänchen, Elsterchen, Gold-

brüstchen, Girblan.

Ferner alle Arten einheimische
Vögel, Stieglitze, Dompfaffen,
Girlitze, gelbe Zeisige, Gold¬
ammern, Gebirgsfinken, Grün¬
finken, Edle Gesangs-Kanarien
in jeder Preislage.

Vogelkäfige und Utensilien aller
Arten.

Frisch eingetrofien: Laubfrösche,
Schildkröten, Wasserpflanzen.
Goldfische, Aquarien. 6674



Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt Emil Bommert in Wiesbaden,
Geschäftsstelle: Manritinsstratze 8 . — Telephon No . IS » .

Nr . 237. Donnerstag , den 10 . Oktober 1901. XYI. Zr-rga»g7

Bekanntmachung.
Die Herren Stadtverordneten werden auf

Freitag , den II . Oktober l . I .,
Nachmittags 4 Nhr,

in den Bürgersaal des Nalhh'auses zur Sitzung ergebenst
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Projekt betr. den Ausbau der Straßenzüge im Adler¬

terrain, veranschlagt zu 104,000 Mk.
2. Vorlage, betr. die Renovirung des Stadtbrunnens

an der Marktstraße.
3. Fluchtlinienplan für das Terrain bei der neuen GaS-

fabrik (Distrikt Schwarzenberg)
4. Bewilligung von 5500 Mk. zur Pflasterung der

unteren Spiegelgasse mit Holzpflaster.
5. Desgleichen von 8000 Mk. zur Ausführung von

Erd- und Stcinschlag-Arbeiten im kommenden Winter.
6.  Entscheidung über Einsprüche gegen die Richtigkeit

der Bürgerliste.
7. Aufhebung eines Schenkungsvcrtrags(H. I . Smith).
8. Bewilligung eines Jahresbeitrags für den Central-

verein für Jugendfürsorge.
9. Ankauf eines kleinen Geländestreifens zur Erbrei¬

terung des Michelsbergs.
10. Verkauf einer Feldwegfläche an der Wilhelminen-

straße.
11. Aenderung des Fluchtlinienplanes für das Terrain

zwischen der Biebricherstraße und dem neuen Bahnhof.
12. Umbau des Paulinenschlößchens zu einem Kurhaus»

Provisorium.
13. Ausbau der Verbindungsstraße zwischen Langgafse

«nd Metzgergasse.
14. Ausbau des Trottoirs der Scharnhorststraße hinter

der Blücherschule.
(Zu Nr. 6 berichtet der Wahlausschuß, zu Nr. 7 bis

incl. 10 der Finanzausschuß und zu Nr. 11 bis incl. 14
der Bauausschuß.)

Wiesbaden , den 7. Oktober 1901.
Der Vorsitzende

der Stadtverordueten -Versammlnug.

Bekanntmachung
Mittwoch , den 9 . l. MtS ., Nachmittags4 Nhr,

soll das Gras von den Gräberfeldern des neuen Friedhofs
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend gegen gleich baare
Zahlung versteigert werden.

Zusammenkunft Nachmittags4 Uhr am Eingang zum
veuen Friedhof. 6986

Wiesbaden, den5. Oktober 1901.
Der Magistrat.

Bekanntmachung,
Die auf der städtischen Gasanstalt gewonnenen KokeS

werden vom 1. October ab in den nachstehenden Sortirungen
und zu den beigesetzten Preisen zum Verkauf gestellt:

1. Sorte : Gesiebte Nutz - Kokes zum Preise von
Mk. 2.50,

2. Sorte : Gegabelte Stück - Kokes zum Preise von
Mk. 2 20,

3. Sorte : Gesiebte Klei « . Kokes zum Preise von
Mk. 2.20

für je 100 kg ab Gasfabrik.
Auf Wunsch der Abnehmer werden die Kokes nach

den Häusern und Lagerplätzen gefahren und ist gegebenen
Falles für jede Menge bis zu 500 kg nachstehende Ver¬
gütung zu leisten: in der ersten Zone Mk. 1.—, in der
zweiten Zone Mk. 1.25, in der dritten Zone Mk. 1.50.

Die Kokes können sowohl in offenen Wagenladunaen,
als auch ohne Preisaufschlag in Säcken bezogen werden," in
welch' letzterem Falle die Kvckes bis auf die Lagerplätze be-
fördert werden, vorausgesetzt, daß diese Lagerplätze nicht zu
weit entfernt find und bequem erreicht werden können.

Bestellungen werden in keinem Falle auf der Gasanstalt
und auch nicht brieflich, sondern ausschlietzlich in dem
Verwaltungsgebäude , Marktstraße 16, Zimmer Nr. 1a,
Vor - und Nachmittags während der üblichen Dienst¬
stunden gegen Baarzahluug entgegengenommen, woselbst
auch jede weiter gewünschte Auskunft, insbesondere auch über
Vorrath und Zeit der Lieferung ertheilt wird.

Wiesbaden, den 1. October 1901. 6757
Der Direktor

der städt. Wasser-, Gas - u. Elektr.-Werke.
_ __ Muchall. _

Verdingung.
Die Ausführung der Cemeutarveite » (Fußboden

und Decken) für den Erweiterungsbau der Mittel¬
schule an der Luisenftratze hiersclbst soll im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagenkönnen Vormittags von 9 bis
12 Uhr im Rathhause Zimmer Nr. 41 gegen Zahlung von
75 Pf. bezogen werden.

Auswärtige Submittenten wollen den obigen Betrag
bestellgeldfrei an unseren technischen Sekretär Andreß,
Nathhaus, einscnden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H A . 34"
versehene Angebote sind spätestens bis

Montag , den 14 . Oktober 1V0I,
Vormittags 10 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart

der etwa erscheinenden Anbieter.
Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 30. September 1901.

Stadtbauamt, Abtheilung für Hochbau.'
6724 Geuzmer , Kgl. Baurath.



Verdingung.
Die Ausführung der Klempucrarbeiteu für den Er

weiterungsbau der Mittelschule an der Luiseustratze
hierjelbst soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden.

Verdingungsunterlagen können Vormittags von 9 bis
12 Uhr im Rathhaufe , Zimmer Nr . 41 gegen Zahlung
von 50 Pfg . bezogen werden . Auswärtige Submittenten
wollen obigen Betrag bestellgeldfrei an unseren tcchn.
Sekretär Andres », Rathhans , einsenden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . 35 ' ' ver¬
sehene Angebote sind spätestens bis Montag , den 14.
Oktober 15) 01 , Vormittags ll 1/» Uhr , hierher ein-
zureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Znschlagsfrist : 4 Wochen.
Wiesbaden , den 4 . Oktober 1901 . 6877

Stadtbanamt , Abtheilnng für Hochbau.
_ tSenznier , Kgl . Bnnrotb

Verdingung.
Die Herstellung einer ca. 186 lfd . m langen ge-

inanerten Kanalftrecke des Profils 110/60 cm und
eines ca. 290 lfd . m langen Betonrohr Ka »ales
von Pcofil 60/40 cm im Nerothal ( Nordseite ) , von
der Ncrobergstraße aufwärts , soll verdungen werden.

Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können während
der Vormittagsdienststunden im Nachhause , Zimmer Nr . " '» >
riugcschen , die Verdingungsunterlagen im Zimmer Nr . 57 gegen
Zahlung von 50 Pfg . bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens Dienstag , den ÄS Oktober
d. 33 ., Vormittags 11 Uhr , einzureichen, zu welcher
Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart etwa er-
schicnener Bieter stattstnden wird.

Znschlagsfrist : 3 Wochen.
Wiesbaden , den 4 . October 1901.

Stadtbaiiamt , Abtheilnng für Kanalisationswesen.
8946 _ Freu  cb._

Versorgung.
Die Ausführung der gesammten Zimmererarbeiten

für den Erweiterungsbau der Mittelschule an der
Lnisenstrahe Hierselbst soll im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können Vormittags von 9 bis
12 Uhr im Rathhanse Zimmer No . 41 gegen Zahlung von
50 Pfg . bezogen werden.

Auswärtige Submittenten wollen obigen Betrag bc-
stellgeldfrci an unseren technische» Sekretär Andres;, Nath-
haus ' einsende».

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . 33"
versehene Angebote sind spätestens bis

Montag , den 14 Oktober 1901,
Vormittags 10 Uhr

hierher einz,weichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

etwa erscheinenden Aubieier.
Zuschlagsfrist : 4 Wochen.
Wiesbaden , den 3 . Oktober 1901 . 6813

Das Stadtbauamt , Abtheilnng für Hochbau.
__

Vekannkinachnng.
Mittwoch , den 9 . d. Mts .» Nachmittags 5 Uhr.

soll in der hinleren Wilhelminenstraße ein daselbst gefällter
Ntthbaum an Ort und Stelle öffentlich,»ci Ibietcnd gegen
Baarzahlung versteigert werden . Ter Stamm ist ca. 4 Meter
lang und hat Durchmesser unten 0,70 Mtr . und oben 0 .55 Mtr.

Zufammenknuft Nachmittags 4 % Uhr bei der Bcansite.
Wiesbaden , den 5 . Oktober 1901 . 6087

Der Maai 'trat

Gesucht eine Beiköchin zum 1. November cr. JCihju
bei freier Station monatlich 25 bis 32 Mark.

Wiesbaden , 2 . October 1901 . 6785
Stadt . Krankenhaus Verwaltung.

Verdingung.
Für die Erweiterungsbauten des Königlichen

Theaters hier elbst soll die Ausführung nachstehender Ar»
bei.cn im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdünge»
werden:

1. Spenglerarbeiten — Loos I —,
2. Gips 'Modellarbeiten — Loos II — ,
3 . Dachdeckerarbeiteu (Schieferdächer ) — Loos III —,
4 . desgleichen (Holzcciuentdächer — Loos IV — .

Verdingungsunterlagen können Vormittags von 9 bis
12 Uhr im Rathhanse , Zimmer Nr . 41 . gegen Zahlung
von Mk . 1.— für Loos I und je 2b  Pfg . für Loos II,
III und IV bezogen werden.

Auswärtige Submittenten wollen den obigen Betrag
bestellgeldfrei  an unseren Technischen Sekretär Andress
— Nathhaiis hier — einscnden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „ H . A . 37 Loos
. . ." versehene Angebote sind spätestens bis Montag,
de -» 21 . Oktober 1901 , Vormittags 10 Uhr , hier¬
her einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt — unter Einhal¬
tung der obigen Loos -Ncihenfolge — in Gegenwart der etwa
erscheinenden Anbieter.

Zuschlagsfrist : 4 Wochen.
Wiesbaden , den 9. Oktober 1901 . 7050

Stadtbauamt , Abtheilnng für Hochbau.
(Ncnzmer , König !. Banrath.

Verdingung.
Für den Neubau des Volksdransebades an der

Roonftrahe Hierselbst sollen
a ) die Ausführung der Maurerarbeiten — Loos I — ,
b) die Lieferung der gußeisernen Träger — Loos II — ,
c) die Ausführung der Schmiedearbeiten — Loos III —

un Wege der öffentlichen Ansschrcidnng verdungen werden.
Verdiiiguugsuiiterlagcn können Vormittags von 9 bis 12

Uhr im Nathhanse , Zimmer Nr . 41 , gegen Zahlung v n
1 Mk . 50 Pfg . für Loos I und je 50 Pfg . für Loos II
und III , bezogen werden . Auswärtige Submittenten wollen
den obigen Betrag b est ell g el d fre i an unseren Technischen
Sekretär A dress — Nathhaus hier — einscnden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „ H . 21 . 38 Loos
. . .versehene  Angebote sind spätestens bis Montag,
den Sl .Oktoder 1901 , Vormittags 11 tthe , hier¬
her einzureichen.

Die Eröffnung der ) ugebote erfolgt — unter Einhaltung
der ob gen Loos Reihenfolge — in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter.

Znschlagsfrist : 4 Wochen.
Wiesbaden , den 9 . Oktober 1901 . 7049

Stadtbanamt , Abtheilnng für Hochbau.
Genzmer , Königl . Baurath.

Verdingung
Die Arbeiten und Lieferungen zur Herstellung der Ent¬

wässerungsanlage des städtischen Grundstücks Friedrichstraße
Nr . 13 sollen im Wege der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen weiden.

Verdingungsunterlagen einschließlich Zeichnungen können
Vormittags von 8 bis 12 Uhr im Rathhanse Zimmer Nr.
28 eingesehcn, die Verdingllngsnnterlagen von Zimmer
Nr . 57 gegen Zahlung von 1 Mk. bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind spätestens bis

Dienstag , den 2 ‘4.  Oktober 1901,
Vormittags 11 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffliling der Angebote erfolgt in Gegenwart ocr

etwa erscheinenden Anbieter.
Zuschlagsfrist : 3 Wochen.
Wiesbaden , den 4 . Oktober 1901.

Stadtbanamt , Abtheilnng für Kanalisationswesen:
7027 Frcnsch.



-

Verdingung
DaS städtische, ehemalige Hotelgcbände Europäischer

Hof , soll auf Abbruch im Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung verkauft werden.

Berdiugungsunterlageukönnen Vormittags von 9 bis
12 Uhr im Nathhause Ziminer Nr. 41 gegen Zahlung von
Mk. 0.50 bezogen ivcrden.

Verschlossene und mit der Aufschrift„H. A - 36 ' versehene
Angebote sind spätestens bis Montag , den 21 . Oktober
1901 , Vormittags 158 Uhr, hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Znlchlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 9. Oktober 1901. 7048

Etadtbauamt, Abtheilung für Hochbau.
_ Genzmer , König!. Baurath.

Bekanntmachung.
Um Angabe des Sufenthalts folgender Personen, welche

sich der Fürsorge für hülfsbcdürftige Angehörige entziehen,
wird ersucht:

1. der ledigen Dieustmagd Karoline Bock, geb. 11. 12.
1864 zu Weilmüuster,

2.  des Glasergeh üEen Karl Bvhnke , geb. 31. 3. 1867
zu Elberfeld,

3 des Taglöhners Ernst Brandt » geb. 17. 11. 1864
zu Beichlingen.

4. der Dicnstmagd Marie Diefenbach , geb. 23. 1.
1879 zu Höchst.

5. des Maurers Wilhelm Dörr , geb. 3. 10. 1862 zu
Svnnenberg,

6. des Kellners Jakob Eichenbrod , geb. 31. 10.
1855 zu Mainz.

7. des Kellners Friedrich Ludwig Grnnagel , geb.
12. 4. 1858 zu Zweibrücken

8. des Reisenden Alois Heilmc»in, geb. 11. 4. 1856
zu Hainstadt.

9. des Taglöhners Franz Kirsch , geb. 23. 1. 1858 zu
Offdill»,

10.  des Taglöhners Philipp Kirsch, geb. 20. 8. 1876
zu Weisel,

11. des Krcissekretärsa. D. Karl Lang . geb. 2. 3. 1847
zu Hachenburg, und dessen Ehefrau Mathilde , geb.
Ebcl , geb. 18. 8. 1851 zu Biebrich,

12.  des Taglöhuers Heinrich Langendorf , geb. 30. 12.
1850 zu Dchren und dessen Ehefrau Elise , geb.
Helm , geb. 2. 7. 1852 zu Niederzeuzheim.

13.  des Taglöhuers .Karl Lehman », geb. am 27. 3.
1853 zu Ehrenbreitstein,

14. der ledigen Marie Mathcs , geb. 18. 4. 1877 zu
Kreuznach,

15.  des Asphalteurs und Platteulegers Johann Baptist
Maurer , geb. 4. 5. 1862  zu Mainz.

16. des Maurers Georg Pavst , gS- 13. 2. 1852 zu Esch.
17. des Taglöhners Karl Schmidt , geb. 24. 5 1856

zu Schierstein.
18.  des Maurergchülfen Karl August Schneider , geb.

9. 3. 1868 zu Wiesbaden,
19. der ledigen Margaretha Schnorr , geb. 23. 2 1874

zu Heidelberg.
20. des Musikers Johann Schreiner , geb. 20. 1. 1863

zu Probbach,
21. der Ehefrau des Gärtners Wilhelm Seif , Karoline,

geb. Zorn , geb. 17. 11. 1869,
82. der ledigen Lina Simons , geb. 19. 2. 1871 zu Haiger
23. der ledigen Katharina Stöppler , geb. 7. 5. 1874

zu Emmerich.
24. der Dienst»,agd Regina Bolz , geb. 7. 10. 1872 zu

Jttliugen.
25. des Bierbrauers Johann BaPt . Zapf , geb. 16. 9.

1870 zu Obeiviechtach.
26- der ledigen Henriette Zimmerschied , geb. 11. 5

1880 in Wiesbaden.
Wiesbaden, den 8. Oktober. 1901. 7059

Der Magistrat. ' Armeu-Verwaltung?

Bekanntmachung.
Die städtische Feuerwache ist unter No . 46 an

das Fernsprechamt dahier angeschloffen, so daß von
jedem Tclephonanschluß Meldung nach der'Feuerwache-
gemacht werden kann. Der hiesigen Einwohnerschaft wird
die Benutzung der Telephonanschlnsse zu Fenermeldnttge»
und auch zum Anrufen der Transportmanufchafte«
bei llngliicksfälleu empfohlen.
4379 Der Branddirektor: Scheurer.

Städtisches Leihhaus.
Wegen Umzugs ist das ftädt. Leihhaus am

9 . und 16 . dieses Monats geschlossen.
Vom II . dieses Monats ab befindet sich das¬

selbe im Neubau . Nengasse 6 , Eingang Schulgasse.
Wiesbaden, den 8. Oktober 1901. 6999

Die Leihhaus -Deputation.

Auszug aus dem Civilstands-Register der Stadt Wies¬
baden vom9. Oktober 1901.

Geboren : Am 4. Oktober dem KaNfm. Heinrich
Brüschle e. S ., Karl Matthias Joseph. — 3. dom Zimmer-
nmnn Cornelius Bertram e. S ., Ferdinand Franz . —>7. dem
Steiuhauergeh . Johann Neusel e. T ., Antoinette. — 3. dein
Maschinenmeister Karl Weldert e. T ., Katharina Maris
Auguste. — 3. dem Kutscher Heinrich Gebhardt e. T ., Anna
Marie . — 3. dem Büreaudioner Otto Burbach e. S ., Ottomar
Adolf Arthur.

Aufgeboten:  Der Kaufmann Karl Stöcker zu
Kreuzlingen i. d. Schweiz mit Sophie Hißerich zu Constanz.
— Der Btetzger Gustav Riemenfperger zu Walldorf mit Elisa¬
beth Stetnmann das. — Der Hausdiener Georg Geiser hier
mit Magdalene Erwe zu Eisenbach. — Der Tagl . Karl Sauer
hier mit Christiane Schreiner hier. — Der Kaufmann Hein¬
rich Hammelmann hier mit Paula Limbarth hier. — Der
Kaufmann Ludwig Karleback) zu Frankfurt a. M. mit Martha
Wolf hier. — Der Schlossergeh. Justus Bachmann hier mit
Elise Kaiser hier.

Gestorben:  Am 8. Oktober Kgl. Zeug-Major a. D.
Ferdinand Hensgen, 73 I . alt . — 8. Emmy geb. Freybe, Wwe.
des Pastors Carl Neubourg, 69 I . — 9. Privatier Jakob Ger¬
hard, 64 I . — 9. Bnreaugeh . August Kunz, 38 I.

Kgl. Standesamt.

Donnerstag, den 10. Oktober 1901.
Abonnements - Konzerte

des
städtischen Kur - Orchesters.

Naclim . 4 Uhr:
Unter Leitung seines Kapellmeisters , des König ). Musikdirektors

Herrn Louis Lüstner.
1. Ouvertüre zu „Ilka “ . Doppler.
2. Scene und Balletmusik aus „Die lustigen

Weiber von Windsor “ . . . . . Nicolai.
3. Aufforderung zum Tanz , Rondo . , . Weber -Berlioz.
4. Karawanenzug mit Fata Morgana , . . L . Schytte.
5. Vorspiel zu „Hinsei und Gretel “ , . . Humperdinck,
6. Valse lente und Pizzicati aus der Sylvia -Suite Delibes.
7. Tonbilder aus „Das Rheingold “ . . . Wagner.
8. Hochzeitsmarsch aus ,Ein Sommernachtstraum 1 Mendelssohn.

Abends 8 Uhr:
unter Leitung des Konzertmeisters ; Herrn Hermann Irmeri

1. Matrosen Marsch . . . . F . v . Blon,
2. Fest -Ouverture. , Gonvy.
3, Gebet . . . . . .
4. Duett und Finale aus „Martha“ . Flotow.
5. Scene de Ballet . . . . . . Czibulka.
6. Ouvertüre zu „Oberon“ . Wefc .r . *
7 Vorspiel zum 5. Akt aus „König Manfred “ . Reinecke.
8. Potpourri aus „Die Gondoliere “ , . . SulUvan.



Fremden- Verzeich riss
von 9 . Oktober (901 (aus amtlicher Quelle.)

Erbprinz, Mauritius platz.Adler Langgasse 32.
Lietsmann , Fr , St . Johann
Sauer mann Berlin
Bahnhof-Hotel Rlieinstr.23.
Spath m. Fr . Nürnberg
Klein Kassel
Schilling m. Fr . Darmstadt
Hotel Bender, Häfnerg . 10.
Fischer Köln
Deike Vilsen
Gasthof z. Stadt Biebrich.

Albrechtstrasse 9.
Winkel , Kfm . Siegen
Hegenstein , Kfm . Düsseldorf
Vohl , Kfm . Limburg
Weise Kaiserslautern
Haardt Hannover

Block, Wilhelmstr. 54.
Gutwein , Dr . med . Warschau
Rotwaud ^
Rotwaud , Frl . ,
Balzer , Kfm . Ems
Banmann , Kfm , Solingen
Reisen , Kfm . ' Petersburg
Segall , Dr . jur . Wilna
Bregmann m. Fr . Warschau

Schwarzer Bock,
Kranzplatz 12.

Golde m. Fr . Leipzig -Gohlis
Stalling , Hptm . Wurzen
Ronnefeld Dresden
Fürst , Kfm . Charlottenburg
Fürst , Kr. „
Sachs , Fr . „
y. Berger, "Excell . Kassel
Bielscbowsky Breslau
Holzwarth , Erl . Würzburg
Erlstein W erschau
Hinrichs , Baum . Hamburg
Zwei Böcke, Häfnerg. 12.
Stumpe , Fr . Bremen
Dietsch Merseburg
Küttner , Fbkt , Schmar

Braubach, Saalgasse 34.
Schmidt , Fr . Montabaur
Kregen , Frl . Dortmund
Dietenmilhle (Kuranstalt)

Parkstraese 44.
Steinbach Kärnten
Einhorn, Marktstrasse 30.
Reinhard , Kfm . Tuplitz
Eck , Kfm . Köln
Manns , Kfm . Frankfurt
Fiurle , Kfm . Augsburg
Benzinger , Kfm . Mannheim
Hafner , Kfm . Babenhausen
Reuter , Kfm . Frankfurt
Frankenthal , Kfm . Mannheim
Hamerbafer , Kfm . Worms
Wachenheimer Heldenheim
Hof

Eisenbahn-Hotei,
Rheinstrasse 17.

Link , Kfm . Würzburg
Block , Kfm . Marktbredt
Herrmann , Kfm . Erfurt
Wagner , Kfm , St . Johann
Monni , Kfm . Frankfurt
Ball , Frl . Pisa
Wentzer , Dir . Frankfurt
Babernich , Kfm . Köln

Engei, Kranzplatz 6.
Mahlow m. Fr . Königsberg
Kirsten m. Fr . Leipzig
Güsson , Kfm , Hamburg
Jonas Gneeta
Bjöqylst , Fr . Stockholm
Hambrock , Fr . m.  T . Altona
Wiesel , Fr . m. T . Warschau

Englischer Hof,
Kranzplatz 1L

Graf Drohojowski Rzesrow
Meng Berlin
Karlsbad !, 3 Frl . „
Behwarts, Fr. m. T. „

Brauer , Kfm.
Müller m. Fr.
Brandwer , Re nt,
Meier , Kfm.
Ohr , Kfm.

Koblenz
Hanau

Heidelberg
Berlin

Graudenz
Hotel Fuhr,

Geisbergstrasse S
Loeb , Kfm . Eisenach
Losekamm , Kfm . Worms
Grüner Wald Marktstrasse.
Ronsdorf , Kfm . Barmen
Barteh , Kfm . Ostende
Eisenhardt , Kfm , Wertheim
Krause Köln
Meyer -Manteau , Kfm . Spa
Stern , Kfm . Stuttgart
Müller , Kfm . Nürnberg
Hesse , Kfm . Berlin
Edelberg , Fbkt . Selb
Eischeidt Solingen
Rudersdorf , Kfm . Herborn
Wertheimer , Kfm . Biüs el
Hoffmann , Kfm , Berlin
Fackler , Kfm . Lahr
Tante , Kfm . Berlin
Lange , Kfm . Krefeld
Heymann , Kfm . Köln
Betz , Kfm . Stuttgart
Stern , Kfm . Köln

Happel, Schillerplatz 4.
Bailmann , Kfm . Karlsruhe
Heberlein m. Fr . Köln
Herz m. 8 . Dresden
Boerner , Kfm . Kassel
Stahl , Fr . m. Farn . Darmstadt
Gabel , Kfm . Nürnberg
Löfäer , Kfm . „

Vier iahrsezeiten
Kaiser Friedrichplaz 1.

Heinicke m. Fr . Dessau
Kaiserhof

(Augusta -Victoria -Bad)
Frankfurterstr . 17.

y. Nimptsch Schloss Bassenheim
Böhme m. Fr . Beilin
Joseph Pforzheim
do Jonge s’Gravenhage

Karpten, Delaspöestr. 4,
Wolf m. Fr . Köln
Schmitt , Kfm . Frankfurt
Ebelmann , Kfm . Genf
Lange m. Fr . Karlsruhe
König . Ingen . Düsseldorf
Himmelreich , Ingen . Hamburg

Krone, Langgasse 36.
Schmidt , Prof . Dr . Stuttgart
Kronprinz, Taunusstr, 46.
Warmbrunn m. Fr . Warschau
Wiesner , Fr . Lodz
Wiesner , Frl . „
Müller Bonn

Hotel Lloyd, Nerostr. 21.
Klein , Frl . Frankfurt

Metropole-Monopol
Wilhelmstr . 6 u. 8.

Alexander London
Ehrensbergcr Berlin
v. Hacke , Fr . Hannover
Lanermann Hamburg
de Kat Amsterdam
Guubner , Fr . m. Bed . Halle
yan Hagen , Dr . Amsterdam

Nassauer Hof,
Kaiser Friedrichplatz 3.

Elliseieff m. Farn . Russland
Sarasin , Dr . Basel
Weismann m. Fr . Mainz
Ohlmer m. Farn . Hildesheim
Boltzmann m. Fr . Karlsruhe
Edward , Fr . m. Farn . Paris
Beit , Fr . London

Nerothal (Kuranstalt ) ,
Nerothal 18.

Höpfner, FrL Quedlinburg

Wonnenhof, Kirchg. 39/41
Heymann , Kfm . Köln
Spior , Kfm . „
Wohleben , Kfm , Leipzig
Hirsch m. Fr , Chemnitz
Dix , Kfm . Bonn
Aldenhoon Wallender
Weyler m. Fr . Wesel
Beisser , Kfm . Köln
Schulz , Kfm . Berlin
Hedder m. Fr , Bad Nauheim
Grüneberg m. Fr . Köln
Eckmann , Eckt . Hamburg
R *atz , Fbkt . Berlin
Lackmann Duisburg
Lein , Kfm . Würzburg
Welf , Kfm . Heilbronn
Hechinger , Kfm , Wien
Schumann Herborn
Fürstweger , Fbkt . Mainz
Oranien, Bierstadterstr. 3.
yon der Schulenbarg , Gräfin

m. Bed . Filehne
Petersburg , Museumstr. 3.
Andersen m. Fr . Petersburg
Lionosoff , Dr . med . „
Koch „
Pfälzer Hof, Grabenstr. 5.
Klein Frankfurt
Kraule m. Fr . Stuttgart
Stephan m. Fr . Koblenz
Popp Elberfeld
Rtrauss m. Fr . München
Schäfer , Kfm . Frankfurt
Sauer , Kfm . „

Promenäde -Hotel,
Wilhelmstr . 42.

Beyer , Fr . m . T . Dresden
Zur guten Quelle, Kirchg. 3.
Ludwig , Lehrer Uetterada
Gerz , Kfm . Höhr
Soest , Kfm . Oberursel
Amend , Mühlenbes . Runkel
Quisisana,Parkstr .4, 5 u. 7.
Klein , Leutn . Metz
Goedecker m. Fr . Karlsruhe

Rhein-Hotel, Rheinstr . 16.
Rodeck , Fr . Hamburg
Bugoma , Dr . m . T . Haag
Forester , Prof . Dr . Berlin
Zishoven Barmen
Junge m. Fr Köln
Schmidt m. Fr . Rostock
Ehlert Düsseldorf
Fischer , Fr . Hamburg
Weber m. Fr . Dresden
Fiank Frankfurt
Gräfin v. Mömer , Fr . Bonn
Hermann , Kfm . Frankfurt
Wirtz m. Fr . Deventer
Weel , Fr . Breda

Römerbad,
Kochbrunnenplatz 3.

Agtes , Fr . Drresden
Rose, Kranzplatz 7,8 u. 9.
Warren , General London
Warren , Frl . ,,
Juel -Brockdorff , Baron Taasinge
Ciausen -Kaal Christiansholm
Krohn , Fr . Russland
Gerhardt , Fr . Berlin
Goldenes Ross, Goldgasse 7.
Franzke m. Fr . Stolp

Weisses Ross,
Koehbrunnenplatz 2.

Stutz , Fr . Lambrecht
Halle , Fr . Dr . Schöneberg
Kwilecka , Frl . „

Heine m. Fr , Nienburg
Ferfig , Frl . Kleinheubaeh
Thenner m. Fr . Naumburg
Savoy - Hotel, Bärenstr . 3.
Scheftel , Fr . Smolensk
Seelicken , Kfm . Jf

Schützenhof,
Schützenhofstrasse 4.

Jansen Mülheim
» Sehweinsberg,

Rh ein bahn Strasse 5.
Goldmann m. Fr . Warschau
Harries , Kfm . Limburg
Möhn , Kfm . „
Saalfeld , Kfm . „
Sternberg , Kfm . * „
Peters , Kfm . „
Verbaaren m. Fr . Schwenitsgen
Jakobs Giessen
Zech , Kfm . „
Mittelbach , Kfm . Frankfurt
Sohn m. Fr . Kola

Spiegel , Kranzplatz IS.
Peiser m. Fr . Breehtu
v. Trotha Sterkrade
Jarzambeck , Dr . med . Pisok
Tannhäuser , Babnhofstr. 8,
Blanbach , Kfm . Arnstadt
Schnell , Kfm . „
Wagner , 2 Hm . „
Lehmann , Kfm . Augsburg
Springorum Mühlheim
Wagner , Kfm . Emmendingen
Weber m. Fr . Homburg
Walter m. Fr . Kiautnrn
Wallis , Ratsherr Greifswald
Taunus-Hotel, Rheinstr. IS.
Kauffmann , Düsseldorf
Goetz , Reut . s’Gravenhagen
Schmidt , Dr . med . m. Fr.

Warnemünde
Maendle , Kfm , Paris
Stein Bern
Reiller , 2 Hrn . Paris
Schmidt , Stad . Stad«
Hetzler , Kfm . Saargemünd
Wiese Berlin
Roegind , Direktor „
v. Unruh Merseburg
Aichholz , Fabrikant Pforzheim
Heinemann , Kfm . Antwerpen
Büscher , Kfm . Essen
Niefer , Hauptmann Strassburg
Bremicker , Fabrikant Haspe

Victoria , Wilhelmstr . 1.
Franz , Fabrikant Uslar
Risler Paris
Erlewein m. Fr . Köln
Ramsden m. Farn . London
Hnttig , Kfm . München

Vogel, Rheinstr. 27.
Hofrichter , Dr . Breslan
Helmrich , Kfm . Kiel
SammelBohn , Kfm . Berlin
Seidemann , Kfm . Lichtenberg
Hoelzer , Stad . Osterholze
Schütz , Dr . med . m. Fr.

Bad Mündeberg
Benger m. Fr . Bochum
Hering m. Fr . Altona
Luders „
Brasserd , Kfm . Hilden
Sachs , Kfm . Beiiin
Bendheim , Kfm . „

Weins, Bahnhofstr. 7.
Hensel m. Fr . Berlin
Pisehke Herford
Foleny „

Freiwillige Feuerwehr.
Das städtische Feuerwehrbureau sowie die

Feuerwache befinden sich von heute ab in der>
neuen Feuerwehr -Statio « Neugasse Nr . 6 »,
1 Stiege hoch . 6945

Wiesbaden, den 7. Oktober 1901.
Der Branddirektor: Scheu»er.
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Noch einmal Leberreime.
Sind neue Hecht- und Leberveims
Kürzlich auch schon dagsvesen,
Vielleicht hält man 's der Mühe werth,
Trotzdem die — neuesten zu lesen!

Die Leber ist von einem Hecht!
Und nicht von einem Stare!
Vom Zollentwurf spricht niemand schlecht!
Ihn tadeln ? — Gott bewahret
Die Leber ist von einem Hechtl
Und nicht von einem Tiger!
Zahlt England auch den Sold nur schlecht:
Medaillen giebt's dem Krieger«

Die Leber ist von einein Hechtl
Und nicht vom Elefanten!
Vom Nächsten sprechen niemals . schlecht
Me lieben Kaffee-Tanten.

Me Leber ist von einem Hecht!
Und nicht von einer Scholle!
Agrarisch denkt man niemals schlecht
Vom höchsten Einfuhr -Zolle.

Me Leber ist von einem Hecht!
Und nicht von einem Mäuschen!
Dem Angebot entgeht man schlecht:
„Gefällig, Herr , ein Sträußchen ?"

Me Leber ist von einem Hecht!
Und nicht von einem Fuchse!
Ost rentiert es sich gut, oft schlecht
Hat man viel — Bergwerks-Kuxe,
Me Leber ist von einem Hecht!
Und nicht vom Lämmergeier!
Gehört Hab' ich, entsinn ich recht.
Schon mal den Namen Metzer!
Die Leber ist von einem Hecht!
Und nicht vom Momedare!
Gar manchem Vater paßt nicht recht «*■
Dsr Ltsrch jn jedem ,

iüte xieüer rst von einem Hecht!
Und nicht von einem Kätzchen!
Man sagt, es schmecke oft nicht schlecht
Ein Knß vom lieben Schätzchen. t
Die Leber ist von einem Hecht!
Von keinem and 'ren Wesen!
Ob Leberreime gut ob schlecht—>
Schluß ! Besser nicht mehr lesen,

(Nachdruck verboten)

Die falsche Mama.
Humorcrke vou Ernst Leber.

Der Oberlehrer Mildberg saß noch in später Nacht &ci sei¬
nen Büchern. Im gewöhnlichenLeben äußerst schüchtern, bei¬
nahe menschenscheu, besaß er doch einen brennenden Ehrgeiz in
Bezug auf seine Wissenschaft. Er plante , zur Universttäts-
karrrore überzugehen, und zu diesem Behufs schrieb er ein grö¬
ßtes Werk, dem er jede Minute seiner freien Zeit widmete.
Eben hatte er den letzten Federstrich cm diesem Werke gethan.
Mit leuchtenden Augen erhob er sich und reckte die Arme.

.»So I" sagte er vor sich hin, „damit beginnt ein neuer ?lb-
schnrttm meinem Leben!"

Die Schwarzwälder Uhr schlug die Mitternachtsstunde,
Durch das geöffnete Fenster strich die frische, kalte Luft.

„Und jetzt soll ich ins Bett steigen wie ein elender Phili¬
ster nach gethaner Arbett ? Nein, bei diesem schönen Nacht¬
wetter wird mir ein Spaziergang wohlthuu ."

Er schritt durch die stillen Sttaßeu , in der Phantasie den
Erfolg seiner Arbeit sich ansmalend . Er achtete es nicht, dost
zwei Gestalten ihm entgegenkamen, wich aber erschrocken zu¬
rück, als dre eine rhn plötzlich am Arm faßte und in höflichem,
aber entschiedenem Ton sagte : „Mein Herr, Sie sind arre-tirt.

Derjenige, ans dessen Mund diese überraschenden Worte
kamen, war ein junger Mann in Frack und Cylinder, während
Hinter rhm m,t breitem Grinsen der Nachtwächter stand.

»Sie irren sich wohl in der Person ", erwiderte der Ange-
Gymnasinm " "id*Mn bCr  Oberlehrer Mildberg vom hiesigen

# rf tt  s ^ r, Sie kennen zu lernen . Meiir Name ist
Eberhard . Doktor der Medizin." S

"Aber seit wann sind denn Aerzte befugt. DerhaftumenVSWMKlMen. pM weshM— ' L uva
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„Beruhigen Sie sich, Herr Oberlehrer , di? Sach ; ist nickt
so schlimm . In unserem Gesellschaftshaus findet nämlich ge¬
rade unser erster Ball in diesem Jahre statt . Nun sind Tän¬
zer sehr knapp , mindestens fehlt uns augenblicklich ein vis - a-
vis zum Kontre . Da bat mich unser Bürgermeister , der erster
Vorsitzender der Gesellschaft ist, ich möchte auf die Straße ge¬
hen und den ersten anständigen Menschen , den ich treffe , arre-
tiren , zu diesen: Zweck gab er mir den Nachüvächter nut , es ist
ja möglich , daß Widerstand geleistet wird —"

„Und wenn ich Widerstand leiste ?"
„Schen Sie , Sie lächeln , das freut mich, wenn Sie Wider¬

stand leisten , dann muß ich Sie Ihres Weges ziehen lassen,
und froh sein, wenn Sie mich nicht wegen Anmaßung , Frei¬
heitsberaubung und dergleichen verklagen . Aber Sie wer¬
den nicht so grausam sein, uns in der Klemme lassen . Nicht
wahr , Sie kommen mit ?"

„Mein Anzug ist nicht ballfähig —"
„Sie finden Alles in der Garderobe . Wir müssen ja im¬

mer in der Lage sein, Wohlthäter auszustatten ."
Seit seiner Studentenzeit hatte Mildberg keinen Ball

mehr besucht, und unter gewöhnlichen Umständen wäre er ge.
wiß nicht zu bewegen gewesen , an einem derartigen Vergnüg¬
en theilzunehmen . Aber heute war er so sehr von der Freade
über sein gelungenes Werk durchdrungen , daß er ohne Weite¬
res die auf so dringende Weise ergangene Einladung annahm.

Als er im Ballanzug den Saal betrat , wurde er sämmt-
Uchen, noch nicht zum Kontre engagirten Damen vorgestellt.
Es waren durchaus nicht lauter alte und häßliche Mädchen,
welche als Mauerblümchen funktionirten . Der nn rhörte
Mangel an Tänzern hatte manche junge Dame kalt gestellt,
welche auf einem anderen Ball als Ballkönigin hätte auftreten
dürfen . Aber des Oberlehrers Verlangen stand nicht nach
glänzenden Schönheiten . Seine Schüchternheit , dte sich Da¬
men gegenüber verdoppelte , wünschte eine Tänzerin , die ihm
selbst an Schüchternheit wenig nachgab . . Und unter allen die¬
se:: herausfordernden , blitzenden , schämigen , lächelnden , stol¬
zen , kalten und feurigen Augen traf er ein blaues Paar , in
welchem eine starke Aengstlichkeit zum Ausdruck kam . Und
zu diesen blauen Augen gehörte ein blondes Köpfchen von zar¬
ter Hautfarbe und mit rosigen Wangen . Sie war ihm als
-Fräulein Lenz " vorgestellt worden , und sie engagirte er zum
Kontre . „ „ . , . .

Anfangs beruhte die ganze Unterhaltung daraus , daß
man sich gegenseitig verstohlen anschaute , und wer sich ertappt
sah , wandte den Kopf verlegen zur Seite . Als schließlich je-
des von Beiden überzeugt war , weniger schüchtern zu sein als
der Andere , kam richtig ein Gespräch zu Stande , und der
Oberlehrer wußte seiner Tänzerin sogar zu entlocken, daß :hr
Vornoime Magda sei. Als der Kontre zu Ende war , forderte
er sie gleich zum nächsten Tanz ans , und zu seiner eigenen Ver¬
wunderung war das Glück, welches er empfand , das junge
Mädchen in seinem Arm zu halten , viel größer als jenes , das
ihm die Vollendung seines großen Werkes eingeslozt hatte.

Ter gute Oberlehrer hatte unter seinen Büchern zum
größten Theil vergessen , was im Ballsaal die strenge Sitte er¬
fordert , sonst würde er nicht Magda bereits zum vierten Tanz
aufgefordert haben . Er fiel daher aus allen Hinuneln , als
das junge Mädchen ein Engagement mit den Worten ablehn¬
te : „Mama erlaubt es nicht !"

Da verging ihm die Lust zum Tanzen . Er suchte die
Hinterzimmer auf und setzte sich zu einigen Kollegen , weiche
eine starke Bowle brauten und ihr fleißig zusprachm.

Mildberg kam der Aufforderung , das Letztere ebenfalls
zu tbun , bereitwilligst nach . Er wußte , daß er jetzt nicht mehr
den Much habm würde , Magda zu irgend einen Tanz aufzu¬
fordern , und diese Ueberzeugung versetzte ihn in d:e denkbar
schlechteste Stimmung . Und der gelehrte Mann thot , w ŝ der
ungebildetste Mensch an seiner Stelle gethan haben wurde , er
trank , trank aus Verzweiflung . Schon fing man an . um dm
Bowletisch herum in eine erhöhte , lustige Stimmung zu ge-
rathen , als Dr . Eberhard hereinstürzte und Mildberg am Kra¬
gen packte. . ,

„Verehrter Herr Oberlehrer , ich habe Sie wie eine « eck-
nadel gesucht. Der Kotillon beginnt soeben, und wir habm
keine Tänzer . Die alten Damen haben schon gedroht , wenn
das nicht anders würde , alle Herren an die Lnft zn setze,: und
jhre Töchter miteinander tanzen zu lassen ."

«Ich habe nicht die geringste Lust —" ■

,So tanzen Sie ohne Lust , aber vorwärts !"
Halb zog er ihn , halb sank er hin , und der Oberlehrer

sank in den Saal , machte vor der ersten besten Dame eine kecke
Verbeugung — denn der Wein hatte ihn keck gemacht — und
forderte sie zum Kotillon auf.

„Mit den, größten Vergnügen ", sagte die also Beglück,e
mit süßlicher Stimme , und als Mildberg mit ihr in der Reihe
stand , und sie genauer anblickte , wurde er ganz , schwermüthig,
denn seine Tänzerin war eine ältliche Jungfrau und sah wie
eine Nachteule aus . Der Wein begann immer mehr seine
Mrkung auf ihn auszuüben , so daß es ihm schließlich gleich¬
gültig blieb , wen er herumschwenkte . Aus dem Platze unter¬
hielt er sich mit seiner Tänzerin auf 's Eifrigste , aber er hotte
leider keine Ahnung von dem, was er sprach, und die Antwor¬
ten seiner Dame hätte er eben so gutverstanden , wenn sie itt
der chinesischen Sprache abgefaßt worden wären.

Endlich fiel es ihm aber doch auf , daß das alte Mädchen
schon zum so und so vielten Male flötete:

„Sprechen Sie mit meiner Mama ."
„Sehr gern , aber ich weiß nicht , was ich mit Ihrer Fra»

Mutter sprechen soll."
„Sie habm mir doch mehrere Male erklärt , daß Sie mich

liebyl ." . . „
„Ich liebe die ganze Welt , — auch Sie — auch Sie ."
„Nun , daun sprechen Sie mit meiner Mama , dort drüben

sitzt sie — so gehen Sie doch."
Der Oberlehrer ging auf die Sefle der Ballmütter hin¬

über , aber wie es nicht anders sein konnte , in schiefer Richt¬
ung , obwohl seine Tänzerin hinter ihm herrief:

„Mehr rechts !"
Als er nun so in die feindliche Linie vorrückie , und plötz¬

lich ein Dutzend finsterer Gesichter auf sich gerichtet sah , erfaßte
er den ganzen Ernst der Situation . Er stand vor einer Da-
n:e, welche eine besonders strenge Miene aufgesetzt hatte , nt#
te ihr eine Verbeugung und stellte sich vor.

„Gnädige Frau - "
„Wünschen Sie etwas von mir ?"

„Ja , allerdings , ich — Ihr Fräulein Tochter — h t gesagt
— nun , aber in jedem Falle — ich liebe Ihr Fräulein Toch¬
ter — "

«So ?"
„Und ich bitte um ihre Hand ."
„Haben Sie denn mit meiner Tochter schon von diesetn

außerordentlichen Schrill gesprochen, und ist sie damit einver¬
standen ?"

„Gewiß , Ihr Fräulein Tochter hat mir selbst gerathen,
mit Ihnen zu sprechen, gnädige Frau —"

„Da muß ich selbst fragen ."
Sie winkte über den Saal hinüber , mrd im nächsten

Augenblick stand Magda vor ihnen , niemand anders als Maa-
da , die ihm jetzt wie ein erlösender Engel erschim . Er le ncrk-
te nicht die wüthenden Blicke seiner Tänzerin darüber , daß er
sich an die falsche Mutter gewandt hatte , er hörte auch nicht
mehr , was Magda 's Mutter sagte , cs war ihm , als befinde er
sich mit dem geliebten Mädchen allein im Saale , und erst dann
kam er wieder ein wenig zu sich, als er am Kaffcetisch saß und
seine rechte Hand abwechselnd dazu gebrauchte , bald Mazdas
Hand zu drücken, bald die Glüchvünsche der Bekannten zur
Verlobung entgegenzunehmen.

Und wenn man heute Herrn Professor Mildberg fragt:
„Wie kam es , daß Sie sich verheiratheten ?" so erwidert er mit
glücklichem Lächeln : „Ich weiß es selbst nicht — "

Die verlorene Kompagnie.
Kling ! Klingelingling!

Hört , Ihr Leute ! Verloren ging
Zwischen Norbkap und Südafrika,
Zwischen London und Pretoria
Die 98 . Konipagnie
Der Imperial Ieomanry.
Der glückliche Finder dieser Helden
Möge sich auf dem Kricgsamt melden,
Dieweil man sich dort vergeblich besinnt , , ...
Wo Seiner Majestät Soldaten sind!

.( „Jugend ".)
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(Nachdruck verbalen.)

Spinn am Morgen!
Bo» 41 nt. Osterhaus jr.

^ ,Und die Sonne blickt durch der Zweige Grün ", aber
nur hier und du vermochten ihre Strahlen das dichte Gestrüvp
des wildeir Weins u. der Kapuzinerpflanzen zu durch dringen,
das die Laube, die in einem der verstecktesten Winkel des Gar¬
tens ihren Platz gefunden, umrankte.

Hier hatten sich die beiden zuerst näher kennen gelernt;
hier hatte er ihr seine Liebe gestanden; hier hatt .n sie sich seit¬
dem so oft gefunden, um in der fernen Zukunft zu schwelgen,
um von ihrem jungen Glück zu träumen und Pläne für ihr
künftiges Leben zu schmieden.

Heute am Tage vor ihrer Hochzeit saßen sie wieder da
und dachten an morgen, morgen wo alle ihre Wünsche in Er¬
füllung gehen sollten.

Sie unterbrach zuerst das Schweigen, das schon eine gan¬
ze Zeit lang , zwischen ihnen geherrscht, indem sie — eine
Spinne , die sich von dem Dach der Laube herabließ, e,blickend
— durch folgenden Reim auch seine Gedanken in ein) andere
Bahn lenkte.

„Spinn am Morgen , .Kummer und Sorgen!
Spinn am Nachmittag, Glück den ganzen Tag'
Spinn am Abend, erquickend und labend !"

„Spinn am Morgen ", wiederholt sie, „Kummer und
Sargen . Also . . . ."

„Laß doch das abergläubige Gerede? siel er unwillig
ein.

„Was ! dlbergläubiges Gerede? Du nennst das abergläu¬
biges Gerede?"

„Wie denn sonst?" frug er lächelnd und setzte seinen Fuß
aus die Ursache der Störung , die mittlerweile von ihrem Fa¬
den zur Erde hinabgeglitten war.

Sie sprang auf.
„Du tödtest das Thier ? Du tödtest eine Spinne ?. Weißt

Du nicht, daß, wer eine Spinne zertritt , sein Glück zertritt ?"
Lebhafte Gesten begleiteter diese Worte. Ihre Stimme

klang gereizt und man hörte, daß sie von der Wahrheit ihrer
Behauptung vollkommen überzeugt sei.

Er jedoch schien dies nicht zu bemerken, denn er lachte statt
jeder Antwort schallend aus, was sie natürlich noch mehr er¬
boste.

„Du lachst?" rief sie. „Du lachst noch bei Deiner Roh¬
heit. Du ! Du . . . ." und ehe sie den Satz vollendete, rann¬
te sie durch den Garten davon.

Zuerst wollte er ihr nach, dann aber hielt er es für besser,
sie ausschmollen zu lassen und schritt daher durch ein« lleine
Seitenpforte , nrißgestimmt durch ihr Benehmen, seiner Iung-
gesellenwohnung zu.

Zu Hause warf er sich in einen Sessel und sann über das
eben Erlebte nach.

Es ärgerte ihn jetzt, daß er sie vorhin hatte entwischen las¬
sen, er vermochte seinen Leichtsinn nicht zu verstehen, kannte
er doch ihren geradezu fanatischen Werglanben , wußte er doch,
daß nichts sie von ihm abbringen konnte, hatte er doch selbst
oft genug vergebliche Mühe angewandt , sie von der Lächerlich¬
keit desselben zu überzeugen.

Wäre es nicht besser gewesen, ihr zu folgen und sie zu be¬
ruhigen , anstatt sie ganz sich selbst zu überlassen und ihr io Ge¬
legenheit zu verschaffen, ihren aberwitzigen Gedanken frei
nachzuhängen? Würden diese sie nicht bestimme , ihm im
Ernst gram zu sein, sich von ihm loszutrennen ? Durste sie
überhaupt einem Manne folgen, der nach ihrer Ansicht sein
Glück verscherzt? Würde sie da nicht das ihrige in Frage stel¬
len ? Ihre Zukunst zerstören? Dem. Geschick und ihrer fe¬
sten Überzeugung Trotz bieten?

Alles dieses schoß ihm durch den Kops. Sein ganzes
Denken ward in Anspruch genommen.

Mitunter sprang er auf und rannte wie gehetzt in: Zim¬
mer umher, um nach kurzer Zeit, ermattet vor Aufregung,
abermals in seinen Sessel zurückzusinken. Er grübelte und
grübelte, sann und sann, neue Bedenken stiegen in ihm auf
und gesellten sich zu den ersten, immer größere Verwirrung
entstand in seinem Hirn , bis sich ihm endlich der Schlummer
nahte und ihn aller Sorgen enthob.

Mittag war längst vorüber , als ein lautes Pochen an dev
Thür ihn weckte. Er richtete sich verwundert auf, rieb sich die
Augen und ließ ein lautes Gähnen vernehmen. Erst ein noch¬
maliges Klopfen erweckte ihn vollständig und auf sein lautes
„Herein" erschien der Kopf der Hauswirthin in der halb geöff¬
neten Thür.

„Sie entschuldigen, daß ich störe", begann diese, „aber
hier ist ein Brief — von Ihrer Fräulein Braut !" ergänzt .' sie
wichtig, „und die soll ich ja immer gleich abgeben!"

„Geben Sie ihn her !" rief er, auf sie zueilend.
„Na nu ! Nur nicht so hastig !" meinte die Frau , ver¬

wundert über sein Benehmen, griff in die große Tasche ihrer
Schürze und reichte ihm das Billet. Sie konnte sich seine Auf»
geregtheit nicht erklären.

„Er ist doch sonst nicht so", dachte sie für sich. „Was mag
nur mit ihm los sein? — Ach, was gehsis mich an ", unter¬
brach sie ihren Gedankengang, die Thür hinter sich zuzrchend,
„Verliebtes Volk hat seine Rauben ."

Ihm waren durch den Brief wieder alle Bsdenken von
heute Morgen, die ihm der Schlaf für kurze Zeit verscheucht,
anfgestiegen.

Dieser Fetzen Papier in seiner Hand enthielt sein Urtheil.
Auf ihm stand in feinen, höflich abgemessenen Worten, daß sie
aus das Glück einer Verbindung mit ihm verzichten müsse. Es
überlief ihn kalt bei diesem Gedanken. Dann dachte er an
sie. Me hatte er sie geliebt! Sollte es wirklich möglich sein,
daß sie-

Plötzlich durchzuckte ein Rettungsgedattke sein krankes
Hirn : Nein, es konnte nicht sein, sie würde ihm so was nicht
anthun können.

Er entschloß sich, um Klarheit zu bekommen, den Brief
kurzer Hand zu öffnen.

Sein letzter Hoffnungsstrahl schien sich beivahrheiten zu
wollen, denn wie er das Schreiben durchflog, verschwanden die
ernsten Falten auf seinem Gesicht und sonnige Heiterkeit lag
ans seinen Zügen.

„Also so lautet mein Urtheil !" schmunzelte er vergnügt,
„heute Mittag wird uni mein Erscheinenm einer Tasse Kaffee
und einern Plauderstündchen gebeten, — und ich Tölpel rege
mich da für nichts und wieder nichts auf, ärgere mich, v.rderbe
mir meine gute Laune, mache mir Sorgen - " -

„Sorgen ?" wiederholte er. „Fast ist man ja versucht, zu
glauben, daß sie mit ihrer Behauptung doch recht hat ", und er
murmelte scherzend vor üch hin:

«Spinn ' am Morgen, Kummer und Sorgen !"

Erinnerungen an Scheffel
Das Oktoberheft der von Karl Emil Franzos herausgege-

bauen Halbmonatsschrift „Deutsche Dichtung" enthält eine
Reihe ungedruckter Gedichte Scheffels, aus welchen nur Fol¬
gendes entnehmen: Bekanntlich begleitete Scheffel dm deut¬
schen Bundeskommissar Professor Welcker im Sommer 1843
als Sekretär nach dem „Raubstaat Lauenburg ". Eine lusttge
Reminiscenz an diese sehr feuchte diplomatische Mission hält
das folgende Gedicht fest, mit deni die „Deutscke Dickstnng"
ihre Mittheilnng aus Scheffels Nachlaß schließt: ,

Sonderbar.
Kam ich einst nach Ratze Ratzeburg,
Liegt im Raubstaat Lauenburg.
Sprach ich: gebt mir Bayrisch Bier!
Sagt man : dieses gtebt's nicht hier!

Sprach ich: Himmelsternsackerlot!
Bringt mir sieben Gläser Grog!
— Sieben Glas , und das ist viel.
Das geht über Kinderspiel.

Als ich wollt' nach Haufe geh'y.
Könnt' ich keinen Weg mehr seh'n.
Fiel ich von der sckMalen Straß'
In den Sec und ward sehr naß.

Ward sehr naß und ersoff dabei: . ->
Da sprach meine Frau juchhei! '
— Gott schenk' meiner Seele Gnad ',

• -U- — Weil sie viel getrunken hat!



Sie Latte Recht.
Ein resolutes Mädchen ist die imverehelichte Näherin

ßkmanda Rose, denn sie hat es verstanden, einen ungebetenen
Verehrer ihrer Person so energisch abz erweisen, daß dieser
Herr schließlich seine Zuflucht zum Gericht nahm . Er klagte
Frl . Rose an, ihn zu öfteren Malen in Gegenwart Anderer
geohrfeigt zu haben.

Richter: Wie alt sind Sie?
Angekl. : Alt jenuch, um mir von son Stiesel nich gn de

Wimpern klimpern zu lassen. Ick bin 39 Jahre , also jrade aus
ftl Schneider raus.

Richter: Angeklagte, ich ermahne Sie , sich hier anständig
$u benehmen.

Angekl.: Det dhue ick immer, un jrade dessetwejen wollte
ick mit den — mit den — na sagen wir mit den Mann , eigent¬
lich is er man ne Hanne — also jrade weil ick nen anständijet
Mächen bin wollte, wollte ickm it den Mann nischt zu thun
hcchen. Wollte ick nich!

Richter: Aus welchem Grunde haben Sie den Herrn nun
ilhätlich beleidigt?

Angekl. : Den Herrrr ? Na , det is'n netter Herr. Det is ne
lange Jeschichte, die will ick Ihn nu mal ausnanderziehen.

Richter: Aber machen Sie 's kurz.
Angekl. :■Der Herr, mit Respekt zu vermelden, war

Schamberjarniste int selbichte Haus , wo ick ne Stube und
Kiche jemiethet Hab'. Un jedesmal wenn ich de Treppe run-
terjing , traf ick den Mann , entschuldijen Se , den Herrn . Det
war schon so, als müßte det so find. Erscht glotzte er mir
mit freche Ogen an, da kiekte ich wech, dann jrießte er mir,
Wat ick nich weiter beachten dat. Un nu denken Se , hat der
Kerl die Frechheit, mir anzuquatschen. Ick saje nun zu ihn un
det war mein eenzlicht Wort : Lassen Se mir zufrieden ! Aber
nee, er redt ejal wech. er meent, ick hätte et ihn onjedahn, un
een Mächen in meine Jahre mißte froh sind, wenn ieberhaupt
eener käme. Da rannte ick de Treppe runter . Er mir nach
un unten in Hausflur jrabscht der Kerl nach meine Hand,
ehe er ihr noch fassen konnte, hat er se int Jesichte jespürt.
Det war de erste Knallschoote.

Richter: Also das geben Sie zu?
Angekl.: Nu weiter, nu bin ick jrade drin beit Erzählen.

Zwee Dage druf is Sonntach , ick jondle mit meine Schwester
Mretze raus nach'n Jrunewald . Wir sitzen in de Haide, da
komm ne janze Herde sojenannte Herrn vorbei un singen un
schrein, det een de Ohrn weh dhaten. Na, wat soll ick Ihn sa¬
gen, der Schambrejarniste aus 't Haus war ooch dabei. Me
der mir sieht, stellt er sich jrade vor mir un ruft die andern
Jungs mit ran , dann jröhlt er : „Amanda heißt die Schachiel,
is dünne wie 'ne Spachtel !" Un wie nu alle det mitjequietscht
hatten , da krichte ick meine Mith und der Mann , der Herr vor
plle die Andern de zweete Knallschoote.

Richter: Sie erzählen uns doch die Wahrheit?
Angekl.: Na jewiß doch. Am andern Dach kloppt et bei

mir . Et war jrade 'ne Dame bei mir , die mir zu't Nähen, ick
jehe ooch außer'n Hause, bestellte. Ick mache uf. Wer kommt
rin ? Ter Herr ! Un nu jung er an, 'ne Lippe zu riskiren.
Seine janzen Freunde verhohnepiepeltenihn j tzt, weil er von
een Mächen eene Schelle jekriecht häte un mm sollte ick ent¬
weder abbitten in Jejenwart von seine Freunde , oder er mißte
mir in meine eijne Wohnung verhauen. Me ick wat höre von
verhauen, der Schlums mir verhauen, da krichte er in Fejen-
wart von meine Kundschaft die dritte Knallschoote. Det war
poch de Letzte.

Der Kläger als Hauptzeugs, auch noch andere Zeugen
müssen die Wahrheit der Aussagenchestätigen, daher wird die
Angeklagte freigesprochen.

Angekl.: Wie kann nu so'n Herr blos so dämlich sind,
fkch vor de janze jerichlliche Oeffmtlichkeit bestätijen lassen,
det er von een Mächen drei Backs eisen jekricht Hat, det is un
bleibt mir ’ne  Prötzel . ^ . ^ - v■ v

Allerlei Humoristisches.
Berausch ?.

»Mer , Herr Baron , ich glaube nach Ihren Reden wirk-
W , Sie haben zu tief ins Glas geschaut!"

«, Jätern/ das nicht, aber in Ihre Augen«mÄne Gnädigstes"

Durchfall.
Professor: „Herr Kandidat , können Sie Mir einige Dra»

stica nennen ?"
Kand. med. (schweigt.)
„Nrm wissen Sie denn nicht ein einziges?"
Kand. med. (nach langem Besinnen, mft einem jähen

Aufschrei der Freude ) : „Krownöl !"
(Das Krotonöl ist eines der allerschärfsten Mittel und

wirkt schon in den geringsten Dosen sehr heftig.)
Professor: „Aacch: Krotonöl ! Sehr wolil ! Und, Herr Kan«

didat, welche Dosts würden Sie davon verschreiben?
Kandidat : „Einen Eßlöffel voll.
Professor : Einen Eßlöffel voll, so. Und Sie meinen, daß

würde wirken ?"
Kandidat : „O ja !"
Professor: „Nun ja : bei Ihnen hat 's schon gewirkt !"

(Jugend .)

Aha!
Arzt (kopfschüttelnd) : „Ich bin sprachlos: Ihre Krank¬

heit hat diese Nacht eine überraschende Wendung zum Bessere»
genommen!"

Patient : „Ja , wissen Sie , meine Schwiegermutter ist ge»
stern angekommen, und die will so lange hier bleiben, bis ich
wieder gesund bin !"

9

Berechnen8.
A.: „Wie ich sehe, sind Sie ja so viel schuldig, als ich

Mitgift gebe."
B .: „Irren Sie nicht?"
A. : „Nein, getviß nicht."
B. : „So ? Ich dachte, ich wäre mehr  schuldig!"

VomExerzierplatze.
„Mayer , stehen Sie nicht so überslüsiiq da. wie 'ne nach

Athen getrogene Eule !"

— (Zu einem Einjährigen , der sich hinten kn die Uni¬
form ein Dreieck gerissen hat ) : „Einjähriger , ich glaube gar.
Sie treiben hinterm Rücken noch Geometrie, um Ihr Jahr
auszunützen!"

„Einjähriger , skeh'n Sie nicht so aufgeblasen da, w!«
'ne Mücke, aus der ein Elefant gemacht wurde !"

— „Was fft eigentlich Ihr Dater Sie dummer Mensch?"
Rekrut : „Schaszüchter!"
Unteroffizier : „Na, da laben wir es ja !"

Schwäbisch.
Schaffner des Schnellzuges zum Bauern : „Zeiget se Ihr

Zuschlägle." (Zuschlagskarte.)
Bauer : I henn kein Zuschlägle."
Schaffner : „Sie müsset awec e Zuschlägle henn. dös isch

jo e Schnellzügle !"
Bauer : „Ja noin, i will kein Zuschlägle henn, i Hann

kein so große Eile."
Schaffner : Sie müsset cttoer so e Zuschlägle nachlöset,

sonscht mueß i Sie em Stationsvorsteher vorsühre."
Bauer : Ja noin, dann fahrets halt a bjsl langsamer !" '

Kindermund ..
„Mama , bringt der Storch die kleinen Kinder, weil er

muß, oder thut er das gern ?"

Gömüth l ich.
Schneider : „Also jetzt frag ' ich Sie zum letzten Male,

wann Sie mich bezahlen wollen!"
Radfahrer : „Gott sei Dank, lieber Meister, daß das dum»

me Fragen einmal ein Ende nimmt ."
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